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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 19. Aug., 7% Uhr Abends. 
Großer Sieg unter Führung Seiner Majeſtät 

ran 5 des Könige, l 

Berlin, 19. Auguſt. Offiziell.) An Ihre Majeſtät die 
Königin: Bivouge bei Rezonville, ) 18. Aug Abends 
9 Uhr. Die franzöſiſche Armee in ſehr ſtarker Stellung, 
weſtlich von Metz, iſt heute unter Meiner Führung 
angegriffen und in neunſtündiger Schlacht vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen, von ihren Verbindungen mit Paris abgeſchnitten 
und gegen Metz zurückgeworfen worden. Wilhelm. 


) Nezonville liegt zwiſchen Mars⸗la⸗Tour und Metz. 


Angekommen den 19. Auguſt, 51 Uhr Nachmittags. 
Paris, 19. Aug. General Legrand (Commandeur 
der Cavalleriediviſion des IV. Armeecorps unter Yabmis 
rault) iſt bei Mars-Ia-Tour am 16. d. M. gefallen. Die 
Arrisregarde der franzöſtſchen Armee hatte am 17. d. beim 
urückgehen auf Metz bei dem Dorfe Gravelotte (1¼ 
eilen von Mars la Teur und 1 Meile von Metz) einige 
Angriffe der preußiſchen Truppen zu beſtehen. 


Angekommen den 19. Aug, 6 Uhr Abends. 

Colberg, 19. Aug. Drei franzöſiſche Fregatten und 
ein Aviſodampfer ſind in naher Sicht. 

Karlsruhe, 19. Aug. Die „Karlsr. Zig.“ meldet als 
authentiſch: Die badiſche Diviſion hat am 15. d. Straßburg 
enger cernirt und Schiltigheim, Ruprechtsau und Königs⸗ 
hofen (das erfte nördlich, das zweite nordöſtlich, das dritte 
weſtlich von Straßburg, je Meile entfernt) beſetzt. Die 
Armirungsarbeiten der Franzoſen werden fortgeſetzt 
beunruhigt. 

Brüſſel, 19. Aug. Der „Independanee belge“ n een 
Hat ſich das Corps Douay, welches bisher bei Belfort im 
üdlichſten Theil des Elſaß ſtand, über Paris nach Chalons 
8 und iſt bereits dort eingetroffen. Die Mobilgarden 

aben das Lager von Chalons verlaſſen und ſich nach dem 
ager von St. Maur (bei Paris) begeben. 


% Berlin, 18. Auguſt. Graf Beuſt hat den Grafen 

N N deshalb aus 2 nach Wien u um ſich 
ung Rußlands genauer zu informiren. 

u allgemein, daß dee Gerächte, be in 


Folge dieſer Nachricht über einen neuen Verſuch zur Bildung 


einer Neutralitätsliga wieder in Umlauf A werden, 
diesmal begründet ſind. So läßt man denn im öſterreichiſchen 
Cabinet nicht ab, eine Coalition anzuflreben, welche auf den 
Friedensſchluß einen Druck auszuüben den ausgeſprochenen 
Zweck hat. In welchem Sinne Oeſterreich zu wirken ge⸗ 
ſonnen iſt, haben wir kürzlich aus einer Enthüllunz der 
„Times“ erfahren, nach welcher Graf Beuſt gegen jede Ver⸗ 
änderung der Grenzen Frankreichs und für die Zerſtörung 
des Nordbundes agitirt. Wir nehmen davon Act, daß Graf 
Beuſt dieſe Enthüllung bis jetzt nicht dementirt hat, während 
ſelbſt eine Ableugnung des Hilferufes der Madame Eugenie, 
welche die heutige „Abendpoſt“ enthält, den Wienern ſchon 
zu ſtark verſpätet erſcheint, um unbedingt glaublich zu ſein. 
Auch die engliſche Preſſe beginnt ſich lebhaft mit den Bedin⸗ 

ungen einer Friedens dermittelung zu beſchäftigen. Ein Vor⸗ 
"las der „Times“, wonach Deutſchland das Recht haben 


ſolle, die Kriegskoſten, die ane der deutſchen Einheit 


und die Herabſetzunz des franzöſiſchen Heeres zu beanſpruchen, 
wird vom „Spectator“ als eine ganz abſonderliche Idee be⸗ 
zeichnet. „Uns“, fäort das Wochenblatt fort, „gefallen dieſe 
Bedingungen nicht. Es iſt wirtlich Gefahr vorhanden, daß 
König Wilhelm hart werde und die Vogeſenlinie, die alte 
deutſche Grenze, die überhaupt eher zu vertheidigen iſt, als 
irgend eine andere, branſpruchen könnte. Falls er dieſe For. 
derung ſtellt, fo wird der Keieg ſich in die Länge ziehen. 
Allein ſelbſt, wenn man von dieſem Verlangen abſtehen ſollte, 
ſo bleibt der Girante in Betreff Verminderung der 
Armee doch abgeſchwackt Man würde dadurch Frankreich 
böchſtens zwingen, das preußiſche Syſtem ſich anzueignen 
und die ganze Bevöiterung ducch die militäliſche Drillmaſchine 
gehen zu laſſen. Das Geld muß Deutſchland baben — der 
einzige Vorwurf, den man Preußen machen kann, ift Knauſerei — 
allein es iſt ſehr zu bedauern, daß Frankreich keine tüchtige 
große Colonie zu bieten hat. Wir find überhaupt noch gar 
nicht überzeugt, daß Preußennicht Jele de⸗Bourbon und Cochin⸗ 
china zum Beiſpiel lieber als den Elſaß nehmen würde, für 
deſſen Rückeroberung Frankreich ſtets Pläne ſchinieden würde. 
Schiffe, Colonien und Handel find deutſche Ideen.“ Die 
engliſchen und öſterreichiſchen Zeitungsſchreiber zerbrechen ſich 
wahrhaftig vergeblich den Kopf über die Friedensvorſchläge, 
welche fie dem ſiegreichen deutſchen Könige machen ſollen. 


Wir hoffen, daß die Staatsmänner jener Lande einen ruhi⸗ 


geren, richtigern Blick in die thatſächlichen Verhältniſſe haben 
werden. Keine Macht der Welt iſt heute ſtark genug einem 
fiegenden Deutſchland beim Frieden erfolgreich in den Weg 
zu treten, einem Frieden, wie die Großherzigteit des Bundes. 
feldherrn ihn vorſchlagen wird. Trotz der harten Kämpfe und 
großen Verluſte ſtehen wir ſtark genug da, um unſere Rechte 
zu wahren; eben jener Opfer wegen müſſen wir aber auch 
auf vollen Erſatz für Deutſchland beſtehen und den gewährt 
uns nur die Abtretung von Elſaß und Lothringen. 

— Ueber das Chaſſepotgewehr ſchreibt man der 
„Frankf Ztg.“: „Zwei Thatsachen glaube ich Ihnen verbür⸗ 
gen zu können: daß ber . Soldat kein ſchlechter 
Schübe und daß feine Waffe eine ganz vortreffliche ift. Der 
Franzoſe ift nicht der geſchulte Schütze wie der Preuße; während 
unſern Soldaten von der Helmſpitze bis zu der ſchweren 
Beihuhung herab ein tranjcendentaler Hauch umweht, iſt 
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der Franzoſe, wie in andern Dingen ſo auch im Schießen, 
Naturaliſt: er liebt das Knallen und ſchießt leichtſinnig dar⸗ 
auf los, trifft aber ſicher. Den beſten Beweis hierfür bieten 


die zahlreichen Kopfwunden, die Bruſt⸗ und Unterleitsſchüſſe 
Hund die Fußverwundungen bei der berittenen Artillerie und 


der Cavallerie dar, die ich ſelbſt während des Gefechts vom 
6 auf den verſchiedenen Verbandplätzen zu beobachten Ger 
legenheit hatte. Noch lauter ſpricht dafür die hohe Ziffer 
unferes Vecluſtes. Das Chaſſepotgewehr habe ih am Tage 
nach dem Gefecht von preußiſchen Soldaten handhaben ge⸗ 
ſehen. Beim Leden werden auf fünf Griffe zwei erſpart, da⸗ 
bei iſt die ganze Waffe leichter und handlicher. Was ihre 
Tragfähigkeit betrifft, ſo ſchlugen mir, als ich mich in einer 
Entfernung von mindeſtens 1800 — 2000 Schritt von der 
franzöſiſchen Front befand, Kugeln dicht vor die Füße; ich 
hielt fie fo lange für matte, bis eine derſelben einem ewas 
binter mir neben ſeinem Pferde ſtehenden Huſaren (15. Reg.) 
die Pelzmütze durchbohrte. 4 

— Jetzt werden wir von den Franzoſen auch ſelbſt für die 
Ereigniſſe in China verantwortlich gemachſ. „Die letzten 
Metzeleien in China haben ihren Grund in Aufhetzereien 
welche von Berlin ausgegangen ſind. Hr v. Bismarck, welcher 
auf dieſe Weiſe unſere Flotte in den chineſiſchen Gewäſſern 
zu beſchäftigen glaubte, hat mehr als ein Verbrechen, er hat 
gegenüber der ruſſiſchen Regierung einen ungeheueren Fehler 
begangen.“ Dies läßt ſich wörtlich die „Patrie“, officidfes 
Organ der franz. Regierung, aus Warſchau ſchreiben, und 
ihr Correſpondent ſetzt hinzu, daß man dort Beweiſe für 
feine Angaben habe. Mit reizenver Selbſtgeſälligkeit fährt 
dann dieſer fort: „Man lernt merkwürdige Dinge kennen, 
wenn man reift und wenn man zu reifen verſteht; gewiß, ich 
dachte entfernt nicht daran, daß ich nach Warſchau kommen 
müßte, um zu erfahren, daß Hr. v. Bismarck der Urheber 
der in China vorgekommenen Metzeleien iſt.“ 

— [Mübler und Mühler'ſche Prinzipien trotz 
alledem] Auf die von dem Vorſtande des hieſigen Vereins 
für die Freiheit der Schule eingelegte Beſchwerde gegen die 
Behufs Errichtung einer religionsloſen Pripatſchale ergan⸗ 
denen Vorbeſcheide der ſtädtiſchen Schuldeputation und des 
königlichen Provinzial⸗Schulcollegiums hat nun auch der 
Unterrichtsnaniſter, wie zu erwarten war, die ablehnenden 
Vorbeſcheide lediglich beſtätigt und dabei angeführt, daß „die 
Privatſchule im Weſentlichen der Einrichtung der öffentlichen 
Schule folgen muß. Da aber der Religionsunterricht ein 
1 = N 5 öffentlichen 
( inder, bie im ſchulpflichtigen Alter befinden 
iſt, ſo muß eine Privatſchule, ele e 
gions unterricht nicht ertheilt werden fol, für unſtatthaft erach⸗ 
tet werden“ i 

* Ueber die Schlacht bei Saarbrücken ſchreibt man der 
„K. Z.“ noch: Unſere Aerzte haben inzwiſchen Zeit gehabt, an 
den Verwundungen durch Zündnadel und Chaſſepot ihre Studien 
zu machen. Sie bezeichnen die der Zündnadel als ſchlimmer und 
zerſtörender, indeß haben die Mitrailleuſen auch unter den Unſeren 
viele Verſtümmelungen verübt Der Sturm auf die Höben hat 
unſeren Soldaten viel Wunden an Kopf und 5 zugefügt. 
Die Ihnen gleich nach dem Gefechte angegebene . von 

egen 5000 auf unſerer Seite beſtätigt ſich; dahingegen ſtellt ſich 

ber Verluſt des Gegners auf mindeſtens die gleiche Zahl, während 
die der Gefangenen ſich bedeutend vergrößert hat und über 2000 
beträgt, da ſelbſt drei, vier Tage ſpäter noch ganze Gruppen aus 
den Wäldern kamen, in denen ſie ſich verſteckt gehalten. 

„Nach dem Briefe eines Offiziers vom 12. Regiment betrug 
der Verluſt deſſelben bei Saarbrücken 32 Offiziere und 853 Mann. 

— Bei einer Fahrt nach Karlsruhe, ſchreibt man der „A. 
Allg. Ztg.“, konnten wir uns durch den Augenſchein überzeugen, 
daß das barbariſche Geſindel, welches Napoleon auf Deutſchland 
gehetzt hat, ſeinem Ruf alle Ehre macht. Die gefangenen ver⸗ 
wundeten Turcos ſchnappten wie die Hunde nach den Händen 
der Aerzte, die fie amputiren wollten, fie ſtachen mit ihren Meſ⸗ 
fern nach den Wärtern die fie verbanden. Man Yen dieſen Glen: 
den, wie 1859, vorgeredet, daß ihnen in der Gefangenſchaft die 
Augen ausgeſtochen und Naſe und Ohren abgeſchnitten würden. 
Daher ihr Gewinſel und Geheul, daher ihr beſtialiſches Beneh⸗ 
men, das ſich nur aus dumpfer Furcht vor dieſen angedrohten 

chrecken erklärt. Deſto heiterer, und wenn man will, bei allem 

nglüd amüſanter geberden ſich die übrigen gefangenen Franzo⸗ 
fen. Maintenant, en va a Berlin! Jetzt gehts nach Berlin! 
riefen ſie mit vergnügtem Galgenhumor, als ſich geſtern ihr Zug 
von Karlsruhe nach dem Norden in Bewegung ſeßte. 

— Aus dem dadiſchen Seekreis wird der „Bad Landes⸗ 
zeitung“ geſchrieben: Die Deutſchen find aus Frankreich ausge: 
wieſen. Hoffentlich wird nun auch jener Franzos den Lauſpaß 
erhalten, der bei Sasbach das Türenne⸗Denkmal zu hüten 
hat und auch das Denkmal ſelbſt wird endlich von deutſcher Erde 
verſchwinden. Lange genug wurde geduldet, daß ein Feldherr, 
welcher die Eroberungs“, Rache und Verwüſtungsplane Lud“ 
wig XIV. ausführen half, in dem von ihm mißhandelten Deutſch⸗ 
land eine Ruhmesſäule beſitzen darf. Nieder damit! 

— Die „Baſ. Nachr.“ ſchreiben: „Wir erhalten von Lörrach 
und veröffenilichen ſehr gern folgende Erklärung; Die Unter⸗ 
zeichneten fühlen ſich gedrungen, gegenüber den im Auslande 
verbreiteten Gerüchten, als ſeien die in Baden anſäſſigen An⸗ 
gehörigen Frankreichs Mißhandlungen ausgeſetzt, hiermit 
Öffentlich zu erklären, daß ihnen bis heute kein einziger derartiger 
Fall bekannt wurde, daß ſie ſich vielmehr wie jeder Deutſche 
eines freien und ungeſtörten Verkehrs im Privat⸗ und Geſchäfts⸗ 
leben wie bisher zu erfreuen haben. Lörrach, den 9. Auguſt 1870. 
Leon Baumgartner, Eugen Favre, im Namen der vielen hier 
wohnenden Franzoſen. 8 

Oeſterreich. Wien, 17. Auguſt. Die clericalen 
Blätter ſprechen ihre Befriedigung darüber aus, daß der 
Kronprinz Rudolf und die Prinzeffin Giſela dieſer Tage 
eine Wallfahrt nach Mariazell gemacht haben. 

Frankreich. Paris, 16. Auguſt. Alles iſt ein⸗ 
ſtimmig in Beurtheilung der hilfloſen Lage, in welcher Frank⸗ 
reich ſich befindet. About hat ein wahres Wort geſprochen, 
als er ſagte: „Wenn Marſchall Leboeuf gegen die Preußen 
nur halb ſo viel Vorſicht gebraucht hätte, wie gegen die 


Journaliſten, würden wir anders ſtehen.“ Alle Erfahrungen, 
welche man in der Krim in Italien und in Mexico gemacht, 
find ganz unbenützt geblieben. Bei den Ambulanzen find 
noch dieſelben Transportgerätbe in Anwendung, welche Na⸗ 
poleon I. gebrauchte. Seit 1866 wurden 500 Bücher, 3000 
Broſchüren und 10,000 Artikel über Preußen, deſſen Armee, 
ſeine Bewaffnung, ſeine Kampfweiſe und ſeine wunderbare 
Adminiſtration geſchrieben. Es dürften kaum 10 Generale 
in Frankreich exiſtiren, welche dieſe Werke ſtudirt hätten. 
Uebrigens möge ihnen zur Entſchuldigung dienen, daß dies 
ohnehin nichts genützt hätte. Die Adminiſtration, die Co» 
mités, die Bureaux halten Alles auf, fie para yſtren Alles. 
Dieſe furchtbare Lehre war nothwendig. Wird ſie den 
Franzoſen aber die Augen öffnen? Wir zweifeln daran, 
wenn wir ſtatt gefaßter Ruhe, Ernſt und würdevoller Hal: 
tung, wie ſie dem Unglück ziemt, dieſe Kopfloſigkeit ſehen. 
Die Centralbehörden treffen bereits Anſtalten um Paris zu 
verlaſſen und ihre Bureaux nach Tours zu verlegen, fremde 


Zeitungen, ſo die „Ind. belge“, werden verboten, dafür aber 
täglich Fabeln über die günſtige Stimmung der Neutralen, 


über ſicher bevorſtehende Allianzen verbreitet. Die Furcht 
vor Verluſt der deutſchen Provinzen greift ſchnell um ſich, 
genährt durch die Verordnung der Deutſchen, welche deren 
Zolllinie mit dem Vormarſch der Truppen immer weiter 
vorſchiebt. „Eine infame Bekanntmachung, ruft „Siecle“ 
aus, die einen Beginn der Annection und eine Art amtlicher 
Beſitzergreifung des Bodens einleiten möchte. Es liegt in 
dieſem Act eine Abſicht zu beleidigen, der Niemand entgegnen 
kann. Ganz Frankreich wird vor Wuth in die Höhe ſpringen. 
Niemals wird Preußen Blut genug haben, um uns dieſe 
Fanfaronnade des Hrn. v. Bismarck zu bezahlen! Vor allem 
Schimpfen und Toben hört man aber die gerechtfertigten 
Klagen und Vorwürfe kaum. Befragen wir nun den ge⸗ 


meinen Soldaten, ſo wird er ſich beklagen über den Mangel 


an Munition und über unzulänglichen Unterricht im Ge⸗ 
brauche des Chaſſepot⸗Gewehres, das ihm noch lange nicht 
handgerecht geworden iſt. Der Officier beſchwert ſich über 
den vollſtändigen Mangel an brauchbaren Specialkarten mit 
Andeutung von Chauſſeen, Landſtraßen und Gehölzen. Ein 
Huſarenofficier ſchreibt unter Anderem: „Von den preußi⸗ 
ſchen Officieren beſitzt ein jeder eine ausgezeichnete Karte, mit 
deren Hilfe er ſich in unſerem Lande zurechtſindet wie auf 
ſeinem eigenen Grund und Boden. Wie anders bei uns! 
Kaum daß ein jeder Chef d'escadron eine leidliche Karte bei 


ſich führt, die übrig eus jeder genauen und zuverläſſigen An⸗ 
gabe entbehrt. Wir ſind Fremde in unſerem eigenen Lande! 
Allerdings, ſetzt er in beinahe melancholiſchem Tone hinzu, 


„man gebe unſeren Leuten die allerſchönſten Karten der Welt, 
die Wenigſten würden etwas davon verſtehen.“ Noch ſchlim⸗ 
mer faſt ſteht es bezüglich der Waffen. Die Arfenale ver⸗ 


theilen täglich zur Bewaffnung der Nationalgarde Kiſten mit 


ie 50 Stück Gewehren à la tabatiere. Weber dieſes Gewehr 
ſchreibt ein Mobilgardiſt aus Chalons: „Welche Gewehre! 
Man giebt den Mobilzarden Gewehre vom alten Modell 
à la tabatiere, Dieſes Gewehr iſt außerordentlich ſchwer, 
und es iſt für einen Mann von gewöhnlicher Stärke kaum 
möglich, ein ſo ſchweres Möbel an die Wange zu legen. 
Wenn die Mobilgarden jemals in der activen Armee mitwir⸗ 
ken ſollen, ſo iſt es unerläßlich, ihnen Chaſſepots zu liefern.“ 
Briefe zweier anderer Mobilgardiſten an Jules Favre ver⸗ 
öffentlich die „Cloche“: „Im Laufe der Woche“, ſchreibt der 
Eine aus Langres, „werden den einzelnen Compagnien je 50 
Gewehre zur Bewaffnung ausgeliefert werden. Jede Com- 
pagnie zählt ungefähr 150 Mann!“ .. „Adtiig Ger 
wehre“, ſchreibt der Andere, „wurden uns nach Provins 
(Seine et Marne) geſchickt, um achtzehnhundert Mann Mo⸗ 
bilgarde zu bewaffnen!“ ... Das wäre alſo ungefähr Ein 
Gewehr auf dreiundzwanzig Mann! Und ſo ſteht es in allen 
Theilen des franzöſiſchen Kaiſerreiches und es fehlt nicht 
allein an Gewehren, ſondern auch an Uniformen, nicht allein 
an Uniformen, ſondern auch an Munition. 
— Das Herz des Mannes von Villafranca — ſagt die 
„N fr. Pr.“ über Nipoleon — neigt ſich zum Frieden, man 
iſt ſich deſſen wohl bewußt. Im Intereſſe ſeiner Exiſtenz, 
mit Hintanſetzung allen Ehrgefühls würde er keinen Augen⸗ 
blick anſtehen, dem König von Preußen zu ſchmachvoller Un⸗ 
terhandlung die Hand zu bieten; aber hinter ſich hört er den 
Schrei der Entrüftung, von welchem. Frankreich widerhallt, 
das Wuchgebrüll der ſchwer compromittirten Armee tönt ihm 
von vorne entgegen. Ja das, was ihm von Popularität und 
Präſtigium bei den Soldaten verblieben, iſt wie Rauch ver⸗ 
flogen; man ſpricht von bedenklichen Auftritten in dem 
Feldlager, von unzweideutigen Kundgebungen der Soldaten 
gegen ihren kaiſerlichen Chef. Jeannerod, ein früherer Offt⸗ 
zier und kaltblütiger Beo achter, ſchrieb geftern aus Metz an 
den „Temps“: „Der Kaiſer fuhr in offenem Wagen an einem 
Café vorüber, und vor dem Stillſchweigen und der Unbe⸗ 
weglichkeit der Anweſenden konnte er nicht umhin, ſein Ge⸗ 
ſicht zur Seite zu wenden. Vor dem Café ſaßen Soldaten, 
Offiziere, vielleicht Generale, und Keiner rührte ſich, das 
ang und gäbe „Vive l’Empereur!* iſt ihnen in der Kehle 
ſleden geblieben! Jeannerod's unſcheinbare Phraſe enthält 


eine gewichtige Thatſache: „Der Kaiſer iſt ſeiner Soldaten 


nicht mebr ſicher.“ 


— Ueber die bereits gemeldeten Unruhen berichtet man 


der „N. A. Z.“ folgendes: Am Sonntag Nachmittag den 
14. d. M., gegen 4 Uhr, griff eine Bande von 60—80 
Perſonen, mit Revolvern und Dolchen bewaffnet, den Poſten 
der in Vilette belegenen Kaſerne der Pompiers an. Der Chef 


derſelben erhielt einen Dolchſtoß in die Bruſt. Ein anderer 


Pompier wurde durch drei Kugeln ſchwer verwundet, und 
vier Gewehre wurden dem Wachtpoſten entriſſen. Die her⸗ 
beigeeilten Stadtſergeanten wurden mit einer Salve empfan⸗ 
gen; einer davon getödiet, drei ſchwer verwundet; doch rück⸗ 


ten dieſelben vor und wurden der Chef ber Bande und vier 
ſeiner Complicen verhaftet. Das Volk leiſtete der Autorität 
Beiſtand und bewirkte ſelbſt einige Verhaflungen. Die den 
Pompiers entriſſenen Gewehre wurden zurückgewonnen, die 
von den Aufrührern zurückgelaſſenen Waffen aufgeſammelt 
und es gelang, die Ordnung wieder herzuſtellen. Nur mit 
Mühe konnten die Polizeibeamten die Arreſtanten wider den 
Ausbruch des öffentlichen Unwillens ſchützen, die Zahl der 
Berhafteten; beläuft ſich auf etwa 50. Gegen 5 Uhr war die 
Ruhe wieder hergeſtellt, doch blieben noch einige tauſend 
Neugierige zurück, welche ihren lebhaften Unwillen ausdrück⸗ 
ten. Einige Stunden ſpäter wurven, indeſſen wieder ohne 
Erfolg, Angriffe auf denſelben Poſten gemacht, gleichzeitig 
ſollen in Nantes und in Lyon ähnliche Vorfälle ſtattgefunden 
baben. Offenbar liegt hier das Anzeichen einer ſocialiſtiſchen 
Bewegung vor. 

Italien. Florenz, 11. Auguſt. Reiſende, welche aus 
Sicilien und Neapel hier angelangt ſind, erzählen, daß 
in den ſüdlichen Provinzen ein ganz unglaublicher Enthu⸗ 
ſiasmus für die deutſche Sache herrſcht. Die lebhafte 


und bewegliche Bevölkerung jener Landestheile bringt jedem, 


den fie als Deutſcheu erkennt, falle erſtunlichen Zeichen der 


Theilnahme und der Hochachlung für die große Nation, der 


er angehört, entgegen. In Meſſina waren dieſer Tage auf 


allen Straßen deutfche Fahnen ausgehängt. Ein Individuum, 


deſſen franzöſiſche Nationalität verrathen wurde, mußte, von 
einem großen Volkshaufen gezwungen, eine Stunde lang 
unter einer ſolchen Fahne Poſto halten. Die Fälle find häu⸗ 
fig, wo der Haß gegen Frankreich ſich an einzelnen Franzo⸗ 
ſen ausläßt; in Neapel ift es für dieſelben vergeblich, wenn 
nicht gefährlich, ſich auf der Straße Auskunft über irgend 
einen Gegenſtand zu erbitten. Die Nachricht von einer Allianz 


mit Frankreich würde dort ankommen wie ein Funke in einem 


Bulverfaß. 
„ Einem Privatbriefe aus Italien entnimmt die „Kreuz 
zeitung“ die Mittheilung, daß, als die Regierung die Ter 


Henn Nacht entſchlief ſanft in dem Herrn 
nach längerem Leiden unjere innigſt geliebte 
Mutter, Schwieger ⸗ und Großmutter, die vers 
wittwete 
Frau Charlotte Nadell, 
geb. Gurski, 


im 68. Jahre. 
Tief betrübt zeigen wir dieſes an. 


Danzig, den Auguſt 1870. 

Die 5 
Todes⸗Anzeige. 

Allen lieben Verwandten und Freunden 
hierdurch, anſtatt beſonderer Meldung, die trau⸗ 
rige Nachricht, daß mein Mann, der Zimmer⸗ 
meiſter C. Aug. Beseler, auf ſeiner Rüd- 
reiſe von Teplitz nach hier in Dresden verſchie⸗ 

en iſt. 
Es bitten um ſtille Theilnahme 
die tiefbetrübte Wittwe 
nebſt Tochter. 

Mewe, den 19. Auguſt 1870. 

Die uns findet Montag, den 22. c., 
Vormittags 310 Uhr, vom Trauerhauſe aus 
ftatt. (2792) 


Bekanntmachung. 

Die amtlich herausgegebenen Ver⸗ 
luſtliſten der Armee werden fofort nach 
ihrem Erſcheinen in unſerem Nathhauſe 
zu Jedermanns Einſicht ausgelegt werden. 

Verluſtliſte No. 1 liegt jetzt aus. 

Das Local, in welchem dieſe Liſten 
ausgelegt worden, iſt in unſerem Boten⸗ 
zimmer zu erfragen. 

Danzig, den 18. Auguſt 1870. 


er Magiſtrat. 


(2794) 


4 
(27%) 
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waffnung begann und man allgemein glaubte, es geſchehe, 
um die Allianz mit Frankreich zu bethätigen, über 700 Offi⸗ 
ziere bei der Einberufung zurückgeblieben ſind und lieber 
ihren Abſchied genommen haben. 


Vermiſchtes. 


— ,Ich habe ihn.“] Eine Menge Offiziere der fran öſi⸗ 
ſchen Armee, ſo 2 franzöſiſches lat, ſind ſogenannte 


„Sammler“. Ein Zuavenoffizier, der lange in he lebte, 
ſammelte Schmetterlinge. Während des Gefechts bei Wörth ſtand 
dieſer Offizier an der Spitze feiner Compagnie, weiche zuerſt im 
Tirailleurfeuer unſern Truppen gegenüberſtand. Plötzlich gewahrte 
er in einem Abſtande von wenigen Metern vor der Kette einen 
außerordentlich ſchönen Schmetterling. Welche Verſuchung! Der 
Offizier zaudert einen Augenblick; allein er vermag nicht zu wider⸗ 
ſtehen; er geht, um zu haſchen, ohne Deckung vor den Kugeln 
der Zündnadelgewehre zu ſuchen, aus der Tirailleurkette hin⸗ 
aus .... ein ſchneller Schwung .... und der Schmetterling iſt 
ſein! Er nimmt ſeine Mütze und ſteckt ſeinen Schatz dort hinein, 


.. er ſtößt einen Freudenſchrei aus und einen Augenblick her: | 
Eine Kugel aus einem 


nach ſinkt er auf dem Graſe zuſammen. 
preußiſchen Zündnadelgewehr hatte feine Bruſt durchbohrt; aber 
ſein letztes Wort war: „Ich habe ihn!“ (Kriegs⸗Z.) 

Halle, 13. Auguft. Geſtern Vormittag führte ein Extrazug 
das aus etwa 300 Köpfen beftehende Commando 30er, öder und 
49er nach dem Kriegsſchauplatze zurück, welches die franzöſi⸗ 
ſchen Gefangenen ꝛc nach Berlin ꝛc. escortirt hatte. An den 
mit grünen Zweigen decorirten Eiſenbabnwagen waren in Keil⸗ 
ſchriſt u. a. folgende Vermerke angekreidet: „Quittung: 2820 
Mann, 48 Offiziere von Ihm in Berlin richtig abgeliefert”, dar⸗ 
unter das gut carrikirte Portrait Napoleons III. An den Wagen 
der 58er hieß es: „Bis Straßburg find wir marſchirt, nun aber 

wird annectirt.“ 


Briefkaſten der Redaction. 


Herrn Prediger C. M. in Br. bei Marienburg und Herrn 
M. E. M. hier: Wir haben bereits wiederholt erklärt, daß wir 

bei der Menge der uns zugehenden Dichtungen auf den Abdruck 
derſelben verzichten müſſen. 


Auction 


Dienſtag, den 23. Auguſt 1870, Vorm. 10 Uhr, auf dem 
Herren F. Boehm & Co. über eine Partie 
Norwegiſcher Heringe, als: Große Kaufmanns⸗, Kauf? 
mannsmittel⸗ und Chriſtiania⸗ Heringe in ſchöner 


Qualität und guter Packung. 
Mellien. Joel. 


So eben erſcheint 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Illuſtrirte Kriegs-Zeitung 
für 


Volk und Heer. 
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Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescière 
du Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me⸗ 
diein und Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruft:, Lungen ⸗, 
Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
| Umverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab⸗ 

magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 
Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter ein 
Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Brehan. — Nahrhaf⸗ 
ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 


Certificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 
5 Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867. 
Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitloſigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
Medicamente und Bäder vergebens verſucht hatte, iſt durch Du 
Barry's Revalesciere gänzlich hergeſtellt worden, und kann ich 
dieſes excellente as jedem Leidenden beſtens empfehlen. 
Inm tiefſten Dankgefühl verbleibe ich mit Achtung ergebenſter 
Diener Joſef Biszkau⸗ Arzt. 
Dieſes koſtbare Nahrungsbeilmittel wird in Blechbüchſen mit 
r von 1 Pfd. 18 %, 1 Pfd. 1 955 
2 BT % 27 , id. 4 . 20. , 12 Pd. 9 1 
24 . 18 verkauft. — Revalesciere Chocolatse in P 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 %, 2 Taſſen 1%. 5 


48 Taſſen 1 n 27 FM. — Zu beziehen durch Ban 
Barıy & y 


Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr., Depots in 
Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. dei 
A. Kraatz Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
tbeler; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Schottländer und in allen Städten bei Broguen , Delicateſſen⸗ 
und Spezereihändlern. [715] 


ür Schulen! „Die Wacht am Rhein“, 
2: und g⸗ſtimm. kei F. Keil, Langgarten 8. 


Die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft in 
meinem Orundftüt zu Neufahrwaſſer, 
Hatenftruße No. 7, genannt „Mötel 
de la Marine“, iſt vom I. Januar 
1871 zu vermiethen. Näheres Steindamm 

h No. 17 bei E. Waguer, zwiſchen 9 und 


11 Uhr Vormittags. 2787) 


8 große Fettochſen 


ſtehen zum Verkauf bei 
| H. Ruhm & Schueidemübl 
(2723) in Neuteich. 


150 Stück Schafe 


im guten Futter ſuſtande ſtehen auf Czarne bei 
ankenfelde zum Verkauf. f (2718) 


U 
130 fette Hammel 
ſind zu verkaufen zu Gludau. F. Buchholtz. 
Die Milch von 24 Kühen iſt vom 1. October 
T reſp. 1. November an einen kautionsfählgen 
Milchpachter zu verpachten. 5 
iefenſee bei Chriſtburg. 
2193) 2 
Tuchune Landwirthinnen, die felbftändig Wirth 
ſchaften vorgeſtanden, jo wie tüchtige Wir⸗ 
n 125 Be 1 S:uben u. 
ndermädchen, ige ) 
c ar e 
n Couradshammer ift 1 Haus mit 
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Bekanntmachung. 
Die hier bisher zwiſchen den Kaufleuten 
Wilhelm Eduard Sczersputowski und Paul Ernſt 
Conſtantin Sczereputowski zu Danzig unter der 


Firma 
; W. E. Sczersputowski 
beſtandene Handelsgeſellſchaft (Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter No. 157) iſt in Folge gegenfeitigen Ueber: 
einkommens am 17. Augaſt 1870 gelöſt worden, 
der Kaufmann Wiihelm Cduard Sczersputoweki 
dat das Geſchäft unter Ausſchluß der Liquida⸗ 
tion mit Activis und Paſſivis übernommen und 
führt daſſelbe unter unveränderter Firma fort. 
Der Kauſmann Paul Ernſt Conſtantin 
Sezersputowski hat unter der Firma 
Paul Sczersputowski 
hier eine neue Handelsniederlaſſung begründet. 
Hiernach iſt die Firma 
E. Sczersputowski 
in unſerem Geſellſchaftsregiſter No. 157 gelöfcht, 
und es ſind die Firmen 
W. E. Sczersputowski 
mbaber Wilhelm Cduard Sezersputowski) unter 
o. 815 und 
Paul Sczersputowski 
(Inhaber Paul Einſt Cenſtantin Sczersputowski) 
unter No. 816 in das Firmenregiſter eingetra⸗ 
gen worden. 
Danzig, den 19. Auguſt 1870. 
Königl. Commerz und Admiralitäts- 
Collegium. 
Bet 9 dd . 2796) 
Zu dem Concurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Moeller & Schmidt zu Dan⸗ 
zig de! die Handlung G. Hartmann u. Comp. 
in Grevenbroich nachträglich eine Forderung von 
348 . 3 Je K ob e Vorrecht angemeldet. 
5 Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt au 
den 9. September er., 
Mittags 123 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins · 
zimmer Ro. 14 anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſezt werden. 

Danzig, den 12. Auguſt 1870. . 
Königl. Stadt- u. Kreis: Gericht. 
Der Com miſſar des Concurſes. 

Aſſmann. 2758) 
So eben traf ein: 
Perthes, Specialkarte Nro. 9. 
Von der deutſchen Grenze bis 
aris, nebſt Plan von Paris. 
reis 15 Sr. 


Constantin Ziemssen, 


Buch⸗ und Muſikhandlung, 
Langgaſſe No. 55. 
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Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlau⸗ 
fende Geſchichte des Reime aus der bewährten Feder desbeliebten 
Geſchichtſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn 
und Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich 
ſchildern wird, Portraits und Biographien aller Heerführer und 
ſich irgendwie auszeichnenden Männer, Originalberichte unjerer 
Correſpondenten von allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und 
zahlreiche Original⸗Illuſtrationen von den berühmteſten Künſt⸗ 
lern neben einer Menge intereſſanter Notizen. 

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter — bei welch' 
letzteren zu obigen Preiſen noch die Juſtellungsgebühr kommt — entgegen. 

Eduard Hallberger in Stuttgart. 


Wieder⸗Verkäufer genießen hohen Rabatt. 
vun ng⸗s Bag nan walgıaa m 19a 


mern im Ganzen oder getheilt ſofort zu ver⸗ 
miethen, auf Wunſch auch Stellung. Paſſend für 
penſionirte Herrſchaften oder Rentiers. Näheres 
Oliva No. 17 2790 
Ein erfahrener Hauslehrer, cand. phil, mu 

kaliſch, mit guten Zeugniſſen verſehen, ges 
genwärtig noch in Stellung, ſucht vom 1. Öctb:, 
oder 15. Septor. ein neues Engagement Gef. 
Offerten unter der Adreſſe: „Hauslehrer F. 
Trautmann in Liepen p. Grünhayn, Kr. Weh⸗ 
lau“ erbeten. 6 


u Bei rägen zur Unterſtützuug der Solda⸗ 
tenfamilien ſind ferner eingegangen: 


Notbwendige Subhaſtation. 

Das den unbekannten Erben der Johann 
Benjamin und Henriette Julianne geb. 
Schiebuhr⸗Lang'ſchen Eheleuten gehörige, in 
Ohra auf der Höhe belegene, im Hypothekenbuche 
unter No. 136 verzeichnete Grundſtück, foll 

am 15. Oetober er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer No. 14 im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung veriteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 
am 20. October er., 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des Grund⸗ 
ſtücks 015/100 Morgen ohne Rein ertrag; der jähr⸗ 
liche Nutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück ur G.bäudeſteuer veranlagt worden, 15 % 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen im Bureau V. eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentgum oder ans 
derweile, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Danzig, den 12. Kuguſt 1870. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subpeitationgrishter. (2757) 
Aſſmann. x 
(Sin Werkführer für ein größeres Müh · 
leuetabliſſe ment, der feine Brauchbar⸗ 
keit als folcher nachweisen kann und im 
Stande iſt, mindeſtens Hundert Thaler 
Caution zu leiſten, findet Stellung. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe werden unter 2768 durch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeikung erbeten. 


etzlaff 5 . C. J. 
Ehen 14 83 
eiß 10 . R. Beth monatl. 5 . 


e. N. Fler monatlich 10 8 F. W. Schnei⸗ 
Bekanntmachung. — ee ne 1 ech Sr m... 100 
Es wird hierdurch zur allgemei Kennt⸗ 2 8 e * 
n iß ae daß Anerbletungen sur Auf⸗ Naa 125 N Kay 15 


nahme von Reconvalescenten der Armee, welche 
einer beſonderen ärztlichen Pflege nicht 
bedürfen, durch Vermittelung der Ortsbebörden 
reſp. Vereine und Bezirks Commandos an die 
E General⸗Commandos zu rich⸗ 
ten ſind. j 5 

Den Offerten ift eine Beſcheinigung des 
Vorſtandes eines Krankenpflege⸗Vereins oder der 
n Ken. 206 4 den betreffenden 

en die ordnungsmäßige iſt. 
ö Berlin, den 25. Jul u re 


Kleefeld 10 
Gottke 20, 975. 


Dau Piwko 1 %. Th. Kleemann 5 . 


N nd 1 %. Th. N 59 2 
ur te Militar: J. N. 9 N. Dusche r . Lear 
edicinal Abtheilung. | 1%. Carl Jantomsti 1 % H. Nobel 2 
Grimm. Mand. (2760) Salzwann Söhne 25 % E. Doubberd 1 
Vel | 2 5 ti A en 
Hoene H. . 
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Die Chauſſeegeld⸗Erhebung an der auf der 
Kreis⸗Chauſſee von Prauſt nach Letzkau belegenen 
Hebeſtelle zu Gr. Zünder ſoll vom 1. October cr. 
ab verpachtet werden. Zu dieſem Behufe habe ich 
einen Pluslicitationstermin auf 

den 9. September er., 

0 Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem ich 
Pachtliebhaber unter dem Bemerken einlade, daß 
jeder, Ron . 55 en a Sn 50 1a. 1255 5 
aution u erlegen hat, die Licitation 1% Neumann . Hoppenrat 
Uhr Mittags geſchloſſen wird und Nachgebote 2 * * 
nicht berüͤckſichtigt werden. S. A 

Danzig, den 12. Auguſt 1870. 
er Landrath. 
N v. Gramatzki. 276995 


C in kräftiges, anständiges junges Mädchen fin⸗ Euttner 10 &. 

det ſofort Gelegenbeit unter Anleitung der * (Fortſ. folgt.) 

2 10 lle ba 64 — zu er- Die Kämmereikaſſe. 

lernen. Perſönliche Vorſtellung erforderlich. — ʒ——— œĩmj ä ————ſ— 
Redaction, Druck es A. W. Kafemann 


Poſorten pr. Maldeuten. 
762) Scharfer. anzig. 


Bresler 2 . Neiſſer Brandt 5 A 
Farx 1 & Sen o Witimwe 127 Ungen. 15 . 
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